
Wilhelm Krüger A

K aum  drei M onate nach dem  H inscheiden H ein rich  S c h ü t t e s  
schloß auch sein F reu n d  und  M itarbeiter, der H afen b au d irek to r 
Dr. h. c. W ilhelm  K r ü g e r  in  W ilhelm shaven nach  kurzem , hef­
tigem  Leiden am  29. F e b ru a r 1940 die A ugen fü r im m er. M it ihm  
ist der zweite B egründer der M arschenforschung u n d  eine m arkan te  
P ersön lichkeit im  w issenschaftlichen Leben N ordw estdeutschlands 
dahingegangen, die in  dem  Freundeskreis der G leichgesinnten und  
G leich streb enden eine n ich t auszufüllende Lücke zurück läß t. Die 
M arsch ist ein  sprödes Forschungsgebiet, welches n ich t le ich t frem de 
K räfte  anzieh t und  daher b isher in  erster L inie einheim ische, durch  
ein starkes H eim atgefühl angetriebene B earbe ite r gefunden hat. 
M ögen sich auch in  Z ukunft K räfte  finden, die b e re it sind, in  die 
en tstandenen  Lücken einzuspringen.

D er L ebenslauf K r ü g e r s  w ar äußerlich  einfach. G eboren am
15. F eb ru a r 1871 in  O ldenburg , besuchte er das dortige G ym nasium
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und  stud ierte  dann an den T echnischen H ochschulen  H annover und  
B erlin  bis zum H erbst 1895. Seiner M ilitä rd ienstp flich t genügte er 
beim  Inf.-Reg. 91 in  O ldenburg  und  tra t  dann  in  die D ienste der 
P reuß ischen  S taatsbahnverw altung ein, wo er auch im  H erbst 1899 
das R egierungsbaum eister-Exam en bestand. Im  Jah re  1901 erfolgte 
dann  sein Ü b ertritt zur K riegsm arine. H ier fand er beim  Hafen- 
und  S trom bauressort der K aiserlichen W erft die B eschäftigung, die 
seinen Neigungen und  seiner ausgesprochenen H eim atliebe en t­
sprach.

Seine neue S tellung stellte  ih n  vor eine große A ufgabe: die 
Instandsetzung  und V erbesserung des Jadefahrw assers. Die G estal­
tung  eines M eeresbeckens wie der Jade  ist b ekann te rm aßen  keine 
fü r  längere Zeiträum e bestehende E in rich tung , sondern  infolge 
der W anderung  der Sände und  e iner dam it verbundenen  V er­
legung der H au p tstrom rinnen  ständigen V eränderungen  ausgesetzt. 
Die m enschlichen Eingriffe haben  den Zweck, m it einem  M indest­
m aß  von K osten die n a tü rlich e  E ntw icklung so zu lenken, daß  das 
Fahrw asser eine fü r den B edarf ausreichende B eschaffenheit erhält. 
E in  dauernder E rfolg ist n u r dann zu erw arten , wenn sich der 
B aum eister einen m öglichst tiefen  E inblick  in  das K räftesp iel ver­
schafft, welches den beobachteten  U m gestaltungen zugrunde liegt. 
E ine falsche E inschätzung der A bsichten der N a tu r fü h rt m eist 
dazu, daß  m an m it großen K osten der na tü rlich en  Entw icklung 
eine W eile en tgegenarbeitet, um dann sch ließ lich  zu erkennen, 
d aß  die K räfte  dazu n ich t ausreichen, und  m an besser daran  tu t, 
einen der N a tu r angepaßten  W eg zu beschreiten.

K rüger sah sich also im B eginn seiner T ä tig k e it vor eine z. T. 
re in  naturw isseiischaftlich-m eereskundliche A ufgabe gestellt, fü r 
deren  befried igende Lösung die dam als vorhandenen  K enntnisse 
n ich t ausreichten , die also m it neuen, verbesserten H ilfsm itte ln  
in  A ngriff genom m en w erden m ußte. In  der Tatsache, daß  er diese 
N otw endigkeit k la r  erkann te  und  m it der ihm  eigenen G ründ lich ­
k e it so fo rt an die A rbeit ging, liegen seine späteren  Erfolge be­
gründet. W elcher A rt die von ihm  angestellten U ntersuchungen 
w aren, e rg ib t sich am besten aus einem  S tudium  seiner bedeu ten ­
den  im d rich tungw eisenden  Schrift: „M eer und  K üste b e i W anger- 
oog u n d  die K räfte , die auf ih re  G estaltung e inw irken46 (Z eitschrift 
f. Bauw esen 1911, S. 452— 464 u. 586— 610). H ier sehen w ir bereits 
alle  die F ragen  in  Angriff genom m en, die auch heu te  noch  im  
M itte lp u n k t des Interesses stehen, wie z. B. die R ich tung  un d  
S tärke der G ezeitenström e, die A rt und  G eschw indigkeit der Sand­
w anderung, die Sedim entationsvorgänge au f den W atten  und  in  
den tie fe ren  R in n en  u. a. m. Es lieg t auf der H and, daß  derartig  
bedeu tende  Ergebnisse, wie sie in  der genannten S chrift n iedergelegt
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6ind, n u r  auf der G rundlage einer system atisch geleiteten laufenden  
A ufnahm e- und  M eßtä tigkeit gewonnen w erden konnten . Beson­
ders b ek an n t sind  die von K r ü g e r  ausgeführten  Schw im m er­
versuche zur Feststellung der sogenannten „R estström e“ im  Jade- 
u n d  W eserm ündungsgebiet geworden.

Die K räfte  des einzelnen, auch wenn sie durch  so vorzügliche 
technische H ilfsm itte l wie die von K r ü g e r  geschaffene W asserbau- 
Versuchsanstalt in  W ilhelm shaven un te rs tü tz t w erden, sind be­
grenzt, und  die Zahl der H ilfsw issenschaften, die fü r eine erschöp­
fende Lösung der A ufgabe e rfo rderlich  sind, zu groß, als daß  eine 
Person allein  die A rbeit h ä tte  bew ältigen können. K r ü g e r  w ar 
d ah er genötigt, H ilfsk räfte  heranzuziehen. V or allen D ingen w ar 
das auf dem G ebiete der Geologie der Fall, denn eine K lärung  
der G eschichte der M arschbildung m uß te  gleichzeitig Aufschlüsse 
b ringen  über die an der K üste obw altenden zukünftigen  E ntw ick­
lungstendenzen. Die von S c h ü t t e  im  Jah re  1908 b ek an n t­
gem achte E ntdeckung von neuzeitlichen  Senkungserscheinungen an 
der N ordseeküste (O berahnesches F eld !) veran laß ten  K r ü g e r  
sofort, S c h ü t t e  als M ita rb e ite r heranzuziehen. Der le tz tere  erh ie lt 
dadurch  die U nterstü tzung  der an finanziellen und  technischen 
H ilfsm itte ln  reichen  M arinew erft und  konn te  seine K räfte  in  viel 
größerem  A usm aße betätigen, als das auf G rund der geringen 
persönlichen M ittel m öglich gewesen wäre. Die gem einsam en In ­
teressen beider Forscher fü h rten  zu einem  engen F reundschafts­
bund , der erst du rch  den fast gleichzeitig e ingetretenen  Tod beider 
gelöst w urde.

N eben S c h ü t t e  tra ten  noch eine R eihe anderer M itarbeiter, 
u n te r  denen in erster L inie der D iatom eenforscher Chr. B r o c k ­
m a n n ,  die P o llenana ly tiker E r d t m a n n ,  O v e r b e c k  und  
S c h m i t z ,  P f a f f e n b e r g ,  der Biologe O. L i n k e ,  der 
W asserbaufachm ann K. L ü d e r s genannt sein mögen. Dazu sind 
ferlier die w issenschaftlichen H ilfsk räfte  des Forschungsinstitu tes 
„Senckenberg am M eer“ in  W ilhelm shaven zu zählen, dessen G rün­
dung durch  F. D r e v e r m a n n  und  R. R i c h t e r  n u r durch  die 
U nterstü tzung  K r ü g e r s  erm öglicht w urde. Die N am en R. R i c h ­
t e r ,  F.  T r u s h e i m ,  A. S c h w a r z ,  W.  H ä n t z s c h e l ,  F.  
H e c h t  und W.  S c h ä f e r  seien in  diesem Z usam m enhang beson­
ders hervorgehoben. M an w ürde ü b e rh au p t fehlgehen, w enn m an 
die B edeutung K r ü g e r s  fü r die N aturw issenschaft n u r  nach  der 
verhältn ism äßig  begrenzten  Zahl seiner V eröffentlichungen b e u r­
te ilen  wollte. Das reiche M aß von U nterstü tzung  und  A nregung, 
das er allen in Frage kom m enden K reisen zuteil w erden ließ , kann  
gar n ich t hoch genug in  A nschlag gebracht w erden.

E ine w eitere bem erkensw erte E igenschaft K r ü g e r s  w ar seine 
große H eim atliebe, die ih n  veran laß te , sich tro tz  s ta rker d ienst­
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licher Inan sp ru ch n ah m e fü h ren d  am Leben der Heim atvereine* 
insbesondere der auf den N aturschutz  gerichteten , zu beteiligen. 
E r w ar G ründer und  längere Zeit auch V orsitzender des H eim at-, 
N atur- und  V ogelschutzvereins in  W ilhelm shaven. Das Seewasser­
aquarium  in  der S trandha lle  und  die E in rich tu n g  des V ogelschutz­
gebietes auf M ellum  sind seiner In itia tiv e  zu danken. In  zah lreichen  
F ühru n g en  fü r V ereine, S tudenten  und  andere  In teressen ten  h a t er 
versucht, die durch  seine lang jährige  E rfah ru n g  erw orbenen E r­
kenntnisse in  w eitere K reise zu tragen. N iem and b rauch te  zu be­
fü rch ten , eine F eh lb itte  zu tun , w enn er von K r ü g e r  durch  sein 
A rbeitsgebiet geführt w erden wollte.

Ä ußerlich  von großer, k rä ftig er Gestalt, e rtru g  er bedeu tende 
kö rp erlich e  A nstrengungen ohne Schw ierigkeiten, ging ihnen  daher 
auch n ich t aus dem W ege und  verlangte ein gleiches V erhalten  
auch von seinen U ntergebenen. In  seinem  A uftre ten  w ar er von 
einer gewissen norddeutschen  Eckigkeit, die sich auch bei seinen 
V orträgen  bem erk b ar m achte. Diese w aren daher n ich t im m er 
le ich t verständlich , e rfreu ten  aber im m er w ieder die Z uhörer durch  
einen treffenden W itz und  trockenen  H um or. In  seiner A rbeit 
stü tzte er sich gern auf kartenm äßige  D arstellungen. E r erschien 
d ah er auf fast allen Tagungen m it einem  größeren K artenbündel, 
um  m it ih re r  H ilfe  seine G edanken darzulegen und  m it seinen 
F reu n d en  zu d iskutieren . Sie sind n u r zum  T eil veröffentlicht w or­
den, wie z. B. die schöne, von ihm  und K. L ü d e r s  geschaffene 
K arte  der friesischen K üste in  dem  von K. B r ü n i n g  1934 h e r­
ausgegebenen N iedersachsenatlas.

Die Zahl seiner Schriften  ist n ich t groß. Sie sind am Schlüsse 
dieses N achrufes in  chronologischer R eihenfolge auf geführt. W ir 
finden d a ru n te r solche rein w issenschaftlicher A rt, wie die schon 
angeführte  A rbeit „M eer und  K üste von W angeroog“, oder die 
S chriften  ü b e r die „E ntw icklung  der H arleb u ch t“ (1937), ü b er die 
„R iffw anderung vor W angeroog“ (1937) und  ü b er die „K üsten­
senkung an der Jad e“ (1938). W ir finden aber auch anderseits 
A rbeiten , die ganz ausgesprochen volkstüm lich  gehalten  sind. Dazu 
gehört „Das Seegebiet O ldenburgs“, der schöne, k la re  u n d  le ich t­
verständliche B eitrag  K r ü g e r s  zur H eim atkunde des H erzogtum s 
O ldenburg  sowie auch sein B eitrag  zum F ü h re r  du rch  W angeroog 
(„W angeroog, wie es w urde, w ar und  ist“ ). Sein eigentliches p ra k ­
tisches A rbeitsgebiet ist ku rz  in  der A rbeit ü b e r „Die Jade, das 
Fahrw asser W ilhelm shavens“, behandelt. Es lieg t eine gewisse 
T rag ik  darin , daß  es K rüger n ich t vergönnt war, ein von ihm  ge­
p lan tes ausführliches W erk ü b er die Jad ek o rrek tio n  zu vollenden. 
Es w äre zu w ünschen, daß  das W erk u n te r B enutzung der bereits 
von K rü g er geleisteten V orarbeiten  von b eru fen er Seite fertig ­
gestellt würde.



— 849 —

An E hrungen  h a t es K r ü g e r  n ich t gefehlt. Die E rnennung  
zum  E h ren d o k to r der U niversität F ra n k fu rt a. M ain im  Jah re  1926 
w ar die von w issenschaftlicher Seite bedeutungsvollste. V ie lle ich t w ar 
aber fü r K r ü g e r  selbst das stolze G efühl der vo llb rach ten  Lei­
stung und  die allgem eine V erehrung  seiner F reu n d e  u n d  U n ter­
gebenen der schönste Lohn fü r seine L ebensarbeit. E in  b edeu ten ­
der M ensch h a t unseren  K reis verlassen. Es ist die A ufgabe der 
L ebenden, ihm  nachzueifern .
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